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Deutſ ches Neich. 
Berlin, 18. Februar 1902. 


— Die Kaiſerin reifte Monta i 
zu ihrem Gemahl nach Fubertusſiuk ke 
Aula 7 Heinrich wird nur bei der 

er. in Newyork, beim Stapellouf und beim 
* ſuch des Präfidenten Roofevelt Uniform tragen, 
ag ausſchließlich Gehrock oder Frack, entſprechend 

er amerikaaiſchen Sitte. Der Prinz bewohnt 
brigens nicht dle Prachtſalons des Lloyd dampfers, 
ſondern hat das Kapitänszimmer vorgezogen, das 
für einen ſo erprobten Seemann für Beobachtungen 
am beſten gelegen iſt. Sonnabend Abend wurden 
drathloſe Telegramme aufgegeben. 

— Folgendes Marconi⸗Telegramm von der 
Signal⸗Station Lizard, datirt 17. Februar, 2 Uhr 
40 Minuten früh, iſt in London eingetroffen: 
290 Meilen von Lizard. Alles wohl, Wetter 
ſchön, En re Wilhelm.“ 

ng x det gegenwärtig an 
größter Erſchöpſung, fo 1 
dens dee n a Se e 
—· Der „Staatsanzeiger“ meldet: 
brüder Günther Braun und 
Söhne des verſtorbenen Rittmeiſters Braun dom 
2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment und deſſen Gattin 
geborenen Freiin von Stumm, find unter dem 
Namen Braun von Stumm in den Adel⸗ 
ſtand erhoben.“ 


„Die Ge: 


pe: v. Hammer⸗ 
Be nah auf feiner Befigung Tbaers⸗Garten im 


der Fehlbetrag im verfloſſenen 
auf annähernd 70 Milltonen 
in den Blättern mit großem 
ſprochen. Es wird darauf hingewieſen, daß ein 


Defizit in ſolchem B 0 
dageweſen 145 etrage überhaupt noch nicht 


Gegen die pol niſchen Studen⸗ 


ten in Berlin weht jetzt ein arfer 
Eine Verſammlung der en = en 
deilich angemeldet worden war, wurde überraſcht. 
Ein Polizeileutnant und 8 Schutzleute ſtellten die 
ae der 20 anweſenden polniſchen Studenten 
re don denen zwei wegen Abhaltung einer nicht 
: ern Beer Verfammlung in Haft 
Br wine, en. Verdächtige Papiere wurden 
„ D Der Weimariſche Landtag hat 
ir Regierung einſtimmig erſucht, einen Segez 
wurf betreffend des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
recht vorzulegen 


Vieles um Eine. 


Roman von Hermann Heiberg. 


(Kachdruck verboten.) 
(53. Fortſetzung.) 


Zwei Stunden war Krewe vergeblich unter⸗ 
wege geweſen, um Nachforſchungen nach Marianne 
anzuſtellen. In allen noch geöffneten Wirths, 

häusern und Wirthſchaften hatte er Umſchau und 
ſalidfrage gehalten. Zuletzt war er, ohne Re⸗ 
Pe von der hoffenden Vorſtellung erſaßt, daß 
könne wischen aufs Oberland zurückgekehrt ſein 
eum wieder hinaufgeeilt, und am Ende hatte er, 
Weihe und aufs äußerſte erſchöpft, neben dem 
| oſto Ahaus „Erholung“ unten an der Treppe 
gefaßt und hier gewartet. 
| war, en nicht ein Verbrechen an ihr geſcheben 
| 


Zelt miele 

keiten oder fen Meg nehmen, und im Uebrigen 

ſchwin in feine Porſiellungen über ihr Ver⸗ 

dieſez en immer wieder auf den Gedanken, daß 
mit ihrem Vater in Verbindung flehe. 

das Rat fie aber hingeführt hatte, das blieb 

. und was er vielleicht Gewaltthätiges 

und Oedanten beunrußigte des Mannes Sinne 


Und nun mitten in tiefer Nacht ſaßen ſie 
img wieder belſammen. i Nach einſtündigem 
or Marianne eilend, ſchier athemlos an 
a eden, um die Treppe emporzu⸗ 
alte ſein Ruf ſie angehalten, und mit 


fe, wie er ſich ſagte, zu irgend einer 


Guſtavy Braun, 


Mittwoch, den 19. Februar 


— Ueber die Mißbräuche auf dem Gebiete 
des Ausverkaufsweſense hat das baye- 
riſche Miniſterlum des Innern eine Entſchließung 
an die Handels⸗ und Gewerbekammer ergehen 
loſſen. Die Diſtrikts⸗ und Ortspolizeibehörden 
ſind dahin zu verſtändigen, daß die Veranſtaltung 
trügeriſcher Ausverkäufe im Allgemeinen nicht 
einen einzelnen Mitbewerber, ſondern über den 
privaten Intereſſenbereich hinaus große Gruppen 
von Gewerbetreibenden und Intereſſenten ſchädigt 
und deshalb von Amts wegen zu verfolgen und 
zur Anzeige zu bringen iſt. 

— Geſtern begannen in Berlin die Verhand⸗ 
lungen des 33. deutſch⸗nautiſchen Vereinstages. 
Vertreten waren die Senate der Hanſaſtädte, ver⸗ 
ſchiedene Reichsämter, das preußiſche Miniſterlum 
der öffentlichen Arbeiten und die Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche Regierung. 


Heer und Flotte. 


— Bremen, 17. Februar. Das Schul⸗ 
ſchiff des „Deutſchen Schulſchiff⸗Vereins“ „Groß⸗ 
herzogin Eliſabeth“ iſt am 16. d. Mis. in 
Horta (Fayal — Azoren) angekommen und be⸗ 
abſichtigt, am 2. März weiter zu ſegeln. 

— Vigo (Spanien), 16. Februar. Das 
deutſche Schulſchiff „Charlotte“, mit dem Prinzen 
Adalbert von Preußen an Bord, iſt, von Malta 
kommend, hier eingetroffen und wird 5 Tage hier 
verbleiben. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung am Montag, 17. Februar. 

Die Berathung des Juſtizetals wird bei dem 
Titel „Miniſtergehalt“ fortgeſetzt. 

Abg. Träger (fr). Bp.) erörtert die Ver⸗ 
hältniſſe des Notarlats, beſonders in den Be⸗ 
ziehungen zur Advokatur. Auf dieſe und die 
weiteren Bemerkungen des Redners erwidert 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Auf die Frage 
der Trennung des Notariats von der Advokatur 
kann ich hier nicht eingehen; bei der geſetzlichen 
Regelung der Angelegenheit iſt dieſe Frage bereits 
erledigt worden. Zur Frage des Zeugnißzwangs⸗ 
verfahrens gegen Zettungsredakteure hat das 
Staatsminifterium noch keine Stellung genommen. 


Daß in der Juſtiz die Verbindung von Arbeitern 


und die Beſtrebung, Andere für dieſe Verbindung 
zu gewinnen, als Erpreſſung auf meine Veran⸗ 
laſſung beſtraft ſei, iſt unrichtig. In einem Falle 
hatte ein Arbeiter ſich an mich gewandt mit einer 
längeren Darſtellung, die formularmäßig an den 
Staatsanwalt zur weiteren Veranlaſſung abgegeben 
wurde, und die dann zu einer Verurtheilung 


wegen Erpreſſung in erſter Inſtanz führte. Von 


Krewe vermuthet 


aber er wird nicht 
Ich habe eine 


Einleitung entnommen, welche Mittel Mariannens 


Vater abermals angewendet hatte, ſie beide aus⸗ 


einander zu reißen. 

Daeſelbe, or Du mir mitgetheilt haſt, 
theurer Mann,“ entgegnete Marianne. „Auf 
Veranlaſſung von Mama babe er in Brlſſſel 
nochmals Erkundigungen über Dich eingezogen, 
und ich müſſe ſelbſt einräumen, daß es, abgeſehen 
von all den früheren Vorgängen, doch überaus ber 
denklich ſei, einem Manne mich zu eigen zu 
geben, auf dem ein ſolcher Verdacht ruhe, von 


der Juſtizverwaltung iſt nur darauf hingewieſen 
worden, daß bei gewiſſen Ausſchreitungen der 
Arbeiter in ihren Verbindungsbeſtrebungen der 
Thatbeſtand der Erpreſſung vorliege, und es iſt 
den Staatsanwälten aufgegeben, in derartigen 
Fällen die Anklage wegen Erpreſſung vorzugehen, 
gegen Arbeitgeber aber nicht. 

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) tritt für eine 
Vermehrung der Aktuarſtellen ein und wünſcht, 
daß der alljährliche Immediatbericht des Juſtiz⸗ 
miniſters an den Kaiſer auch dem Hauſe zugäng⸗ 
lich gemacht werde. 

Miniſter Schönſtedt ſagt Letzteres zu. 

Abg. Schmidt (Ctr.) fragt, ob ſich nicht 
eine Aufhebung des noch in Geltung gebliebenen 
dritten Theils der Preußiſchen Gerichtsordnung 
empfiehlt? 

Miniſter Schönfledt erwidert ablehnend. 
In der alten Gerichtsordnung ſtehe doch auch 
manches Nützliche. 

Abg. v. Löbell (konſ.) giebt feinem Eins 
verſtändniß mit der Entſcheldung des Reichsgerichts 
Ausdruck, die geeignet ſei, dem Terrorismus der 
Arbeiter entgegenzuwirken. 

Abg. Dr. Barth (frf. Vg.) erörtert den 
Fall des Staatsanwalts Cuny, der in einer Rede 
das Duell in gewiſſen Fällen für nothwendig er⸗ 
Härte, alſo eine Geſetzesverletzung billigte, und 
zwar innerhalb eines Kaiſertoaſtes. Damit habe 
Herr Cuny ſeine Qualifikation als Staatsanwalt 
verwirkt. Man klagt über den Terrorismus der 
Arbeiter, der aus falſchem Begriff der Standes⸗ 
ehre hervorgeht; hier handelt es ſich auch um 
Terrorismus eines mit ſtaatlicher Autorität um⸗ 
kleideten Beamten. Die Strafverfegung von 
Berlin nach Hagen ſühnt das öffentliche Aergerniß 
nicht. Kann ein ſolcher Mann noch geeignet er⸗ 
achtet werden, als Staatsanwalt, namentlich vor 
den Geſchworenen zu plaidiren? Man verabſcheut 
die Anarchiſten, aber der Rechtsſtandpunkt, auf 
dem fie ſtehen, tft der des Herrn Cuny. 

Miniſter Schönſtedt: Die Darſtellung 
des Vorredners beruht auf dem Zeltungsbericht 
über die Rede. Nach der Behauptung des Be⸗ 
treffenden war der Wortlaut milder; er hat nur 
die ſtudentiſchen Menſuren im Auge gehabt. Trotz⸗ 
dem halte ich die Rede für im höchſtem Maße 
ungeeignet und ungehörig, und das iſt durch die 
Verſetzung nach Hagen zum Ausdruck gekommen. 
Wenn Herr Rechtsanwalt Lenzmann im Reichs⸗ 
tage das nicht ſo betrachtete, ſo überſchätzt er die 
Reize ſeiner weſtfäliſchen Heimath gegen die Reize 
Berlins und überſieht namentlich, daß Herr Cuny 
künftig dem erzieheriſchen Einfluß des Herrn Lenz⸗ 
mann ausgeſetzt ſein wird, und daß er Gelegen⸗ 
heit finden wird, Herrn Cuny den Standpunkt 
klar zu machen. (Heiterkeit.) 


dem geſagt werde, er habe ſchlimmſte Erb⸗ 
ſchleicherei getrieben, er habe gar einen ihm un⸗ 
bequemen, ältere und berechtigtere Anſprüche er⸗ 
5 5 Verwandten der Frau bei Seſte ge⸗ 


racht. 
Daß Du das nicht einräumen wollteſt, ſei ja 


natürlich. Aber daß Du mir die Vorgänge ver⸗ 


heimlicht habeſt, ſei doch die beſte Beſiätigun 5 
wie ſehr Du Dich belaſtet fühlteſt.“ 1 

„Und Du: Was entgegneteſt Dis ?* 

„Ich erwiderte, daß ich an Dich glaube, wie 
an Gott, daß nichts mein Vertrauen zu Dir er⸗ 
ſchüttern kann, und daß ich nur eines einräume, 
daß Du ein — Menſch, vielleicht nicht immer die 
zweckmäßigſten Wege eingeſchlagen hatteſt. 

Deine Abſichten ſeien, davon bin ich über- 
zeugt, die beſten, gerade gute geweſen —“ 

„Habe Dank, theuere Marianne!“ ſtieß Krewe 
nach dieſen Erklärungen ſeiner Braut in befreiter 
Stimmung heraus, erhob ſich und umarmte und 
käͤßte fie ſtürmiſch. Und fie erwiderte feine Zärt⸗ 
lichkeit in gleicher Weiſe. Dann aber theilte fie 
auf feine” Bitte, fortzufahren, ihm den Schluß der 
N gap N 

„Als immer wieder dasſelbe entge nete, 
ſeine Einwände durch eine genaue Darſtelung des 
Geſchehenen zu entkräften mich bemühte, rief er, 
ohne überzeugt zu werden, meine Kindesliebe an. 
Er berichtete, meine Mutter liege nicht ungefähr⸗ 
lich krank darnieder, ſie ſei aufs Lager geworfen 
durch dle Aufregung und durch die Sorge um 
mich. Er betheuerte, daß nicht ihr herrſchſüchtiger 
Sinn ſie leite, ſondern größte Angſt um mein 


1902. 


Auf eine Auslaſſung des Abg. Dr. Krauſe 
(ntl.) bemerkt 

Miniſter Schönſtedt: Wenn bie gegen 
die Prozeßverſchleppung getroffenen Maßnahmen 
ſich nicht wirkſam erweiſen, jo wird die Klinke der 
Geſetzgebung in die Hand genommen werden 
müſſen. y 

Abg. Dr. Crüger (frſ. Vp.) erörtert die 
Cuny'ſche Duellrede im Sinne des Abg. Barth. 

Nach einer Erwiderung des Miniſters und 
nach einigen Bemerkungen des Abg. Mizerski 
(Pole) wird die Weiterberathung auf Dienſtag 
vertagt. 


Ausland. 


England und Transvaal. Die jüngſten 
Burenerfolge ſtrafen die Auslaſſungen der Londoner 
Preſſe Lügen, daß der Widerſtand der Buren jo 
gut wie gebrochen und das Ende der Feind⸗ 
ſeligkeiten nahe fjei. Der Krieg wird im Gegen⸗ 
theil noch ſehr lange dauern. Aus dem Haag 
wird gemeldet, daß die Mitglieder der Buren⸗ 
delegation aus Scheveningen ſpurlos verſchwunden 
ſeien; man glaubt, daß ſie ſich nach Amerika 
eingeſchifft haben. — Lord Kitchener hat 25 
Burenführer, darunter 5 Kommandanten und 6 
ehemalige Mitglieder des Volksraad, für immer 
aus Südafrika verbannt. Die engliſchen Be⸗ 
hörden löſten die von den Burenſtaaten gegründeten 
oder ſubventionirten Schulkomités auf und ſtellten 
dieſelben unter engliſche Verwaltung. — Lord 
Kitchener ſieht wohl felöft, daß er mit feinen bis⸗ 
herigen Methoden der Buren nie und nimmer 
Herr wird. Er wlll es jetzt mit einer zweiten 
Blockhausumzingelung verſuchen. Leichte Häuſer, 
die in 8 Stunden aufgebaut werden können, mit 
einer kleinen Beſatzung ſollen nahe bei einander 
rings um die Hauptſtellungen der Buren errichtet 
werden. Es iſt alfo eine Art von permanenter 
Sinſchließung geplant, und Lord Kitchener hofft, 
daß wenn auch aus biefer die Buren vielfach 
entkommen ſollten, doch zahlreiche von ihnen, 
jedenfalls mehr als bei den bisherigen Ein 
ſchließungsverſuchen, gelegentlich des Durchbruchs 
niedergeſchoſſen werden würden. Vielleicht kommt 
es aber auch anders, als es ſich der edle Lord 
ausmalt. 

China. Die Londoner „Times“ meldet aus 
Shanghai vom 16. d. Mis.: Die Verhand⸗ 
lungen behufs Reviſton der Handelsverträge Chinas 
mit den Mächten find für eine Zeit unterbrochen, 
da in der Familie Scharlachfieber ausgebrochen iſt. 
Da nach chineſiſcher Art nichts gegen eine Weiter⸗ 
verbreitung der Infektion gethan wird, beſchloſſen 
die beiderſeitigen Kommiſſare, ihre Berathungen 
zu ſuspendiren. 


Wohlergehen. Sie ſehe voraus, daß ich die 
herbſten Enttäuſchungen erleben werde, daß D 
Dich, wie in Deiner erſten Ehe, ſpäter, wenn Du ö 
meiner überdrüſſig geworden, einer anderen Frau 
zuwenden würdeſt. Ei 

Du ſeiſt ſicher ein Menſch, der auch dem 
Spiel, dem ee ergeben je. 
Nur jetzt verſteckteſt Du — Er 

en: Unglaublich, in welcher Weiſe die 
Phantaſie der Menſchen thätig iſt, ſobald ſie 
einem Nebenmenſchen mißgünſtig gefinnt find!" 
fiel Krewe ein. \ 

„Nun macht Deine Mutter gar ſolche Kom⸗ 
binationen, fie macht fie ohne den geringſten Anhalt. 

Sag', Marianne, haft Du jemals gemerkt, 
daß ich zu Extravaganzen neige, hältſt Du es 
für möglich, daß ich ein ſolches Komödienſpiel 
treibe ?* 

Marianne verneinte fanft. 

„Ich erzähle Dir ja nur alles, was mein 
Vater vorbrachte,“ erwiderte ſie. „Und nun höre 
den Reſt, Edmond. Und nun rathe, was wir 
jetzt beginnen ſollen. — Mein Vater erklärte, daß 
er ſich ſchon in Bründe an den Propſt Erichus 
gewandt und ihn gebeten habe, Papiere, deren 
ich benöthigt jei, mir zu verweigern, damit eine ON 
Ehe zwiſchen uns verhindert würde. ce 

Sir werden infolge deſſen den Todtenſchein 
von Dormius auch nicht erhalten. Er bet 
ihm telegraphirrt, uns felbigen nicht auszuliefern. 
zwecklos, daß wir bier warten. 
ihn nicht schicken — 


Es iſt ganz 
Der Propfi wird 


ſchließlich die Luft zum Leben vergehn. Es mußte 
ein Igel ſein. 
Haufe genommen werden. „Sie“ reichte ihm mit 
zärtlichem Blick ihr Taſchentuch. Darin ſollte 
das Vieh nämlich eingewickelt werden. Ein 
kühner Griff; es konnte nicht mehr entrinnen. 
Als man ſich den Igel beſah 
da war es der Muff der Braut, der ihr ent⸗ 
fallen war, ohne daß ſie es bemerkt hatte. Schön 
ſah der Muff wahrlich nicht mehr aus, aber 
man hatte ein köſtliches Erlebniß gehabt, das viel 
belacht wurde. 

* Rieſeuburg, 16. Februar. Er ſtoch en 
wurde geſtern Abend der Gefreite Kracziewiez von 
der 1. Eskadron hieſigen Köraſſier⸗Regiments 
durch deu Oekonomie⸗Handwerker Schulz von der⸗ 
ſelben Eseadron. In der neunten Abendſtunde 
kehrte Schulz, welcher erſt im erſten Jahre 
dient, angetrunken aus der Stadt in das Kaſerne⸗ 
ment zurück und traf am Eingang mit Krociewicz 


Aus der Provinz. 


* Biſchofsburg, 17. Februar. Der hieſige 
Viehhändler F. Czudnakewski iſt verhaftet und 
nach Allenſtein abgeführt worden; er ſoll ſeinem 
Onkel, dem Viebhändler Grawert, 6000 Mark 
unterſchlagen haben. 

Marienwerder, 17. Februar. Magiſtrat 
und Stadtverordnete batten jüngſt beſchloſſen, den 
Rentier Rachau, der während eines Zeitrau⸗ 
mes von etwa 30 Jahren theils als Rathsherr, 
theils als Stadtverordneter den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften angehört hat, zum Ehrenbürger zu 
ernennen. Geſtern Vormittag wurde ihm das be⸗ 
zügliche Diplom durch eine Abordnung des Ma⸗ 
er und der Stadtverordneten feierlich übers 
reicht. 

* Marienburg, 17. Februar. Im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe zu Marienburg wurde heute 
eine Verſammlung der Vertrauensmänner des 
Bundes der Landwir the des Kreiſes 
Marienburg abgehallen, wozu die Vertrauens⸗ 


Vorwürfe, daß er ſich als Rekrut betrunken habe 


männer zahlreich erſchienen waren. Einſtimmig] und ſchlug ihm ins Geſicht. Schulz holte nun 
wurde beſchloſſen, zum NRNeichstagskandldaten [von der Handwerkerſtube ein langes Sattlermeſſer, 
Herrn von Oldenburg ⸗ Januſchau traf auf dem Corridor mit Kr. zuſammen und 


aufzuſtellen und mit aller Kraft für deſſen Wahl 
einzutreten. 

“Marienburg, 17. Februar. Zum 
Mord in Konradswalde weiß die hieſige „Nogat⸗ 
Ztg.“ zu berichten: Bis zur Stunde iſt der 
eigentliche Mörder der Frau Reimer noch nicht 
ermittelt, denn die beiden Verhafteten ſtehen 
nur in dem Verdacht, von dem ſcheußlichen Ver⸗ 
brechen vorher gewußt zu haben. Donnerſtag 
ſand Bei dem Beſitzer Johan Kaminsky in Braunss 


ſtieß ihm das Meſſer mit ſolcher Gswalt in den 
Hals, daß ihm die rechtsſeitige Schlagader durch⸗ 
ſchnitten wurde. Schulz ic Sattler und ſtammt 
aus Danzig. Kr. iſt ein Sohn wohlhabender 
Eltern und ſoll das Gymnaſium beſucht haben. 
Der Mörder wurde ſofort verhaftet. 
“Königsberg, 17. Februar. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte die Schutzleute Auguft 
Freiwald und Emil Hellwich, welche am 
8 März v. Js. einen Ingenieur widerrechtlich 


walde eine eingehende Hausſuchung ſtatt, die arretirt und dabei geſtoßen und geſchlagen hatten, 
jedoch ergebnißlos verlief. wegen Körperverletzung im Amte und vorſätzlicher 
Löbau, 17. Februar. Der Eiſenbahn⸗ unberechtigter Feſtnahme zu ſieben und 4 Monaten 


Gefängniß. 

Bromberg, 17. Februar. Der Stadt⸗ 
haus haltsetat für 1902 bringt uns eine weſent⸗ 
liche Erhöhung der Kommunalſteuern. 
Alle direkten Kommunalſteuern ſollen um 20 pCt. 
ſlärker herangezogen werden. Der Magiſtrat 
ſchlägt vor, im neuen Etatsjahre 147 pCt. der 
Einkemmenſteuer (gegen 127 pCt. im Vorjahre) 
und je 168 pCt. der Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer (gegen 148 pCt. im Vorjahre) zu 
erheben. Außerdem ſoll u. a. die Hundeſteuer 
von 12 auf 20 Mark erhöht werden. 

* Bromberg, 16. Februar. Die „O. Pr.“ 
berichtet: Eine eigenartige Himmels⸗ 
erſcheinung iſt hier geſtern früh um 6 ½ 
Uhr beobachtet worden. Es zog von Südoſten 
nach Nordweſlen über den Himmel hin ein 
Jeuerſtreifen, deſſen vorderſtes Ende aus drei 
dicht hintereinander folgenden hellglänzenden 
Kugeln beſtand. Die Erſcheinung zog langſam 
am klaren Horizonte dahin. Ein Schornſtein⸗ 
fegergeſelle, der mit feinem Meiſter auf der 
Plattform des Rathhausdaches ſtand und den 
Feuerſtreifen herankommen ſah, ſaltete die Hände 
zum Gebet, denn er glaubte, ein Weltkörper ſauſe 
auf die Erde zu. Die Erſcheinung iſt von 
mehreren Beobachtern bemerkt worden, deren 
erſter Eindruck war, daß irgend jemand eine 
Rakete ſteigen laſſe. 

* JInowrazlaw, 17. Februar. Während 
Berlin es mit Geſundbeterinnen zu thun hat, be⸗ 
ſchäftigte ſich die hieſige Strafkammer mit einer 
Slücksbeterin. Bei dem 17 Jahre alten 
Stubenmädchen Emma Braun erſchien Anfangs 
Dezember v. Is. die Zigeunerin Pauline Krauſe 
und gab ihr ein Stückchen „Wunderwurzel“. 
Die B. ſolle die Wurzel in den Mund nehmen 
und daran ſaugen und drei Wünſche ausſprechen. 
Dieſe könnten jedoch nur durch ihr — der 
Zigeunerin — Beten in Erfüllung gehen. Um 
aber wirkſam zu Gott um das erwünſchte Glück 
beten zu können, müſſe die B. ihr einige ihr 
gehörende Kleidungsſtücke und Wäſche auf 2 bis 
S rr 


diätar Karl Moritz aus Illowo wurde wegen 
Untecſchlagung amtlicher Gelder von der hieſigen 
Straflommer zu 1½ Jahren Gefängniß verurtheilt. 
* Elbing, 17. Februar. Die Stadtover⸗ 
ordnetenverſammlung bewilligte in ihrer heutigen 
Sitzung für den Neubau eines Kranken hau⸗ 
ſes mit 200 Betten 1 190 000 Mk., wovon 
200 000 Mark durch die Schichau'ſche Schenkung 
gedeckt find. 
Elbing, 17. Februar. Der hier ab: 
gehaltene Verbandstag des Preußiſchen Regatta⸗ 
Verbandes beſchloß, die diesjährige Verbands⸗ 
regatt az am 22. Juni in Königsberg abs 
zuhalten. — Nachdem erſt vor wenigen Tagen 
ein Arbeitsloſer Selbſimord verübt hatte, hat fich 
heute ſchon wieder ein Arbeitsloſer erhängt. — 
Ertränkt hat ſich heute Nacht die Rentiere 
Majewski in einem öffentlichen Brunnen. — 
Durch einen Perſonenzug über fahren und ge» 
tödtet wurde geſtern Abend eine Frau in der 
Nähe der Station Seepothen. Die Leiche war 
ſo verſtümmelt, daß die Perſon noch nicht erkannt 
werden konnte. 

* Elbing, 17. Februar. (Sie müſſen in 
Liebe verſunken geweſen ſein) Man 
theilt der „Elb. Ztg.“ folgende nette Geſchichte, 
mit der ausdrücklichen Verſicherung, daß fie wahr 
iſt, mit: Das Wetter war ſchön, ſo ſchön, wie 
es eben in der jetzigen Jahreszeit ſein kann. Mit 
ihr, ſeinem angebeteten Täubchen, wollte der 
Bräutigam den Abend im Freien genießen. Sie 
luſtwandelten zur Stadt hinaus. Plötzlich glaubt 
„ſie“ ein Raſcheln neben ſich wahrzunehmen; fie 
erſchrickt und ſpringt zur Seite. Na, dem Stören⸗ 
fried wollte „er“ heimleuchten; er hatte ſehr viel 
Muth, beſonders jetzt, wo er ſich bei ſeinem 
Bräutchen in das richtige Licht zu ſetzen ver⸗ 
mochte. Er ſpähte aus. Richtig, da an der 
Böſchung der Chauſſee krabbelte etwas und lief 
weiter. Unſer Mann hinterdrein. Aabarmherzig 
ſchlug der Herr Bräutigam auf den Böſewicht 
ein. Strafe muß ſein. Jetzt lag das Ding ſtill 
da. Bei ſo viel Prügel mußte ihm ja auch 


„Der Probſt kann uns doch den Todtenſchein 
nicht verweigern, Edmond!“ erörterte ſie. 
„Höre, was ich vorſchlage. g 


Nun ſprang Krewe, dem Ruhe und Geduld 
ausgegangen war, empor. 

„Wo wohnt Dein Vater? Gleich — gleich — 
will — doch nein — heute ist's zu ſpät, aber 
morgen in der Frühe bin ich bei ihm und werde 
ihn fragen, woher er die Erlaubniß nimmt, in 
ſolcher Weiſe in meine Dispoſitionen einzugreifen! 
Alles hat feine Grenzen! 

Mit meiner, ich darf es ſagen, Engelsgeduld, 
habe ich bisher dieſe Invektiven über mich ergehen 
laſſen. Nun aber iſt's mit meiner Mäßigung 
am Ende. Ich will mich nicht mehr als einen 
rg Schwindler und Verbrecher behandeln 
laſſen ! 

So rein iſt mein Gewiſſen, daß ich jeden 
Augenblick vor dem Höchſten beſtehen kann. 

In der That! Verzweifeln könnte man an der 
Welt und ſeinen Mitmenſchen, wenn man gleiches 
erlebt wie biefes ! 

Und Marianne: So wahr ein Schöpfer 
über uns, bei allem was mir heilig iſt, bei 
dem Andenken an meine Eltern, bei der grenzen⸗ 
loſen Liebe, die mich für Dich beſeelt, ſchwöre 
ich Dir, daß jegliches genau ſich ſo verhält, wie ich 
Dir es mittheilte, daß ich der bin, für den ich 
mich ausgebe, und für den Du mich hältſt! 
Und deshalb! Ich kann mir nicht helfen! Wider⸗ 
ruft Dein Vater nicht alles, was er Schand⸗ 
würdiges auf mich geſchleudert, ſo ſchlage ich ihm 
ins Angeſicht!“ 

Aber Marlanne, die den lezten Worten mit 
tödtlicher Angſt zugehört, ließ Rrewe nicht weiter 
reden. Sie flehte ihn an, die alte Mäßigung 
zu bewahren und zu bedenken, was auf dem 
Spiele ſtehe, ſich durch Ruhe und Beſonnenheit 
das Uebergewicht zu erhalten — flatt Gewalt⸗ 
maßregeln anzuwenden, — ferner energiſch zu 
handeln! 


Probſte ſprechen. Sobald ich ankomme, nehme 
ich einen Wagen, laſſe dieſen warten, und kehre, ohne 
daß mich die Menſchen ſehen, nach dem Bahnhof 
zurück. Was meinſt Du, Edmond? IA das 
nicht ein guter Gedanke?!“ 

„Wir wollen's überlegen, Marianne. Morgen 
iſt auch noch ein Tag. Am Ende. Nichts treibt 
uns als unſer eigener Wille!“ entgegnete, durch 
Mariannes Bitten beſchwichtigt, aber auch durch 
Zuruͤckgewinnnung feiner eigentlichen, innerſten 
Natur, von Zorn und Uebereilunng raſch wieder 
befreit, der Mann. Und in einem entſchloſſenen 
Ton fuhr er fort: 

„Jedenfalls werde ich nach Bründe reifen, 
werde ich handeln, ſtatt Dich Ungelegenheiten 
auszuſetzen, die uns noch größeres Aergerniß 
bereiten koennen —“ 

„Ja, jo if's noch beſſer!“ ſchloß Maclanne. 
„Ich bin überzeugt, daß Du einen fo wohl⸗ 
wollenden und verſtändigen Mann, mie Ericius 
es iſt, ſehr bald auf Deine Seite bringſt, ja, 
daß er ſich in unſeren Freund verwandeln und 
das ſchmähliche Vorurtheil gegen Dich und mich 
zu beſeitigen fortan helfen wird.“ 

Und unter dieſer Abrede ſchieden denn auch 
die Verlobten. 

Krewe geleitete ſeine Braut in ein zu dem 
Hotel gehörendes Nebenhaus, in dem ſie wohnte; 
er ſelbſt richtete, nachdem er von unten wahr⸗ 
genommen, daß das Licht hinter ihren Gardinen 
erloſchen war, die Schritte ins Hotel. 


(FJortſetzung folgt.) 


Der Siegespreis ſollte mit nach 


zuſammen. Letzterer machte dem Schulz darüber 


Ich will nach Bründe reiſen und mit dem 


3 Tage übergeben, und auch 8 Mark baares 
Geld. Dieſe 


lutſchte das junge Mädel an der Wunderwurzel 
und wünſchte ſich, was nur ein junges Mädel 
AG wünſchen mag. Die Zigeunerin erſchien aber 
nicht. Das Stubenmädchen machte ſchließlich 
von dem Vorgefallenen der Herrſchaft Mitiheilung, 
dieſe wiederum der Polizei. Dem Polizeiwacht⸗ 
meiſter Kubis gelang es, das Weib ausfindig 
zu machen. Anfangs ſtellte die Zigeunerin alles 
in Abrede, doch als ihr die Betrogene gegen⸗ 
übergeſtellt war, geſtand ſie ihre That. Dadurch 
hat die B. alle ihre Sachen und die 8 Mk. 
zurückerhalten. Die Angeklagle erhielt drei Monate 
Gefängniß. 

* Schneidemühl, 16. Februar. Die 
ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder unſeres alten 
deutſchen Bauerndorfs Oſtrowke haben einſtimmig 
beſchloſſen, den bisherigen Namen des Orts zur 
Erinnerung an den erſten Kanzler des deutſchen 
Reiches in „Dismarcksruh m“ umzuwandeln. 
Die hierzu erforderliche Genehmigung hat die Ge⸗ 
meinde erbeten. Den ähnlichen Namen „Moltkes⸗ 
ruhm“ führt ein Rittergut im Pleſchener Kreiſe, 
welches früher den Namen Kucharski hatte. 
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Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 18. Februar. 


* [(Perſonalien.] Die Wiederwahl des 
Bürgermeiſters Gambke in Pr. Stargard auf 
eine weitere Amtsdauer von 12 Jahren iſt vom 
Regterungspräfibenten in Danzig beſtätigt worden. 

Dem Poſtmeiſter a. D. Juſtrow zu Neu⸗ 
ſtadt iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

§ [Grabdenkmal für Profeſſor 
Hir ſch.] Die Geſangvereine: Singyverein, 
Thorner Liedertafel, Liederkranz, Liederfreunde⸗ 
Thorn und Liedertafel⸗Mocker beabſichtigen dem 
verftorbenen Herrn Profeſſor Hirſch in Anerken⸗ 


nung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die 


Hebung des muſikaliſchen Lebens in unſerer Stadt 
ein Denkmal zu errichten. Die Angelegenheit iſt 
nunmehr ſoweit gediehen, daß demnächſt der Aus⸗ 
führung des Planes näher getreten werden kann. 
Es iſt hierzu ein Comitee gebildet worden, das aus 
folgenden Herren beſteht: Stadtrath Dietrich, 
Fabrikbeſitzer Born, Muſikdir. Char, Steuerſekretär 
Ulbricht, Kantor Sich, Kaufleuten Kopczynski, 
Krüger, Schnibbe, Olszewski, Wendel und Uhr⸗ 
macher Scheffler. Da die erforderlichen Mittel 
gefichert find, fo dürften der Ausführung des 
Denkmals weſentliche Hinderniſſe nicht mehr im 


Wege ſtehen. 

— (Zu dem Fly und Slade⸗ 
Abend,] der geſtern im großen Saale des 
Artushofes ſtattfand, hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, das die intereſſanten Vor⸗ 
führungen mit Spannung verfolgte und beiden 
Künſtlern lebhafteſten Beifall zollte. Herr Fly 
umgab die Vorführungen mit einleitenden und 
verbindenden Worten; er erklärte dieſelben nicht 
für ſpiritiſtiſch noch antiſpiritiſtiſch, weder als 
natürlich noch als übernatürlich. Aber trotzdem 
mag Manches aus dem reichhaltigen Programm 
vielen der Anweſenden wohl faſt übernatürlich 
erſchienen fein. Dabei waren verſchiedene der 
Vorführungen außer mit dem Mantel des 
Geheimniſſes zugleich auch mit köſtlichem Humor 
umgeben, ſo daß man oft herzlichſt lachen mußte. 
Die Glanznummer des Programms bildete die 
Schlußvorfuͤhrung: „Amerlkaniſch⸗ ſpiritiſtiſche 
Sitzung, verbunden mit dem Blumen⸗Medium“. 
— Wie wir hören, wird das Künſtlerpaar Fly 
und Slade hier wahrſcheinlich am kommenden 
Sonntag noch einen Abend veranſtalten, und zwar 
im Schützenhaus; zweifellos wird auch dieſe Vor⸗ 
ſtellung einen zahlreichen Beſuch aufzuweiſen haben. 

[Der Radfahrer Verein „Pfeil“] 
feierte im Saale des Vikloriagartens ſein 6. 
Stiftungsfeſt, zu dem ſich Mitglieder und @äfte 
mit ihren Damen in großer Anzahl eingefunden 
hatten. Auch der Ehrenvorſitzende, Herr Oberſt 
und Kommandant von Loebell, nahm an dem 
Feſte thell. Nach einigen einleitenden Konzert⸗ 
ſtücken begrüßte der erſte Vorſitzende, Herr Stäwe, 
die Sportsgenoſſen und gab einen Rückblick auf 
das vergangene Vereinsjahr. In demſelben hat 
der Verein mehrere erſte Preiſe errungen, außerdem 
iſt ihm von feinem Ehrenvorſitzenden, Herrn 
Oberſt von Loebell, ein großer ſilberner Humpen 
als Geſchenk überwieſen worden. Außer einem 
Eröffnungsfahren von 10 Herren fand hierauf 
ein Reigenfahren von 8 Herren ſtatt. Großen 
Beifall ernteten die beiden Kunſtfahrer Mechaniker 
Zakrockt und der kleine Känſtler Walter Bruſt. 
Aeußerſt intereſſant war auch die Czitos⸗Poſt, 
ebenſo eine Zirkus⸗Vantomime, bei welcher allerlei 
dreſſierte Thiere eine fröhliche Rundfahrt ver⸗ 
anſtalteten. Den zweiten Theil des Programms 
bildeten humoriſtiſche und Zither⸗Vorträge. Schluß 
des Feſtes bildete ein fröhlicher Ball. 

— [Derchriſtliche Verein junger 
Männer) feierte gefiern Abend im großen 
Saale des Schügenhaufes ſein 6. Jahresfeſ, dag 
zahlreich beſucht war. Der Abend wurde durch 
die Darbletungen eines wohlgeſchulten Poſaunen⸗ 
chers, eines Männerchors, durch Deklamationen 
und ſzeniſche Darſtellungen angenehm ausgefüllt. 
Dazwiſchen fanden einzelne Anſprachen ſtatt. Der 
Jahresbericht entwarf ein günſtiges Bild von der 
Entwickelung des Vereins. Die Einnahmen und 
Ausgaben balanziren mit 583,58 Mk. Sehr ber 
klagt wurde, daß der Verein kein eigenes Haus 
befigt und ſich mit unzureichenden gemietheten 
Räumen begnügen muß. — Viel intereſſante 
Einzelheiten bot die längere Anſprache des Natio⸗ 


Sachen händigte die B. der 
Zigeunerin hoffnungsvoll aus. An jedem Tage 


nalagenten Helbing, die er an ein Bibelwort an⸗ 
ſchloß. Es beſtehen in Deutſchland ca. 1700 der⸗ 
artige Vereine mit über 100 000 Mitgliedern. 
Darin wirken 15 Bundesagenten und 60 Sekre⸗ 
täre. Der Bund beſitzt 77 Vereinshäuſer im 
Werth von über 4 Millionen Mk., die allerdings 
nicht ſchuldenfrei ſind. Aus den Vereinen ſind 
2000 Glieder in den Dienſt der äußern und 
innern Miſſion übergegangen. Mitunter ſtehen 
Perſonen der höchſten Geſellſchaftsklaſſen an der 
Spitze der Vereine, allerdings haben wir es noch 
nicht fo weit gebracht wie die Schweden, wo 
Prinz Georg an der Spitze der Bewegung ſteht. 
— Herr Dioiſtonspfarrer Großmann ließ ſeine 
Anſprache in ein Hoch auf den Kalſer ausklingen. 
Eine von Herrn Helbing angeregte Sammlung, 
die den Grundſtock zu einem eigenen Ver⸗ 
einshauſe liefern ſollte, ergab 62 Mk. Die 
Schlußanſprache hielt Herr Bundesagent Paſtor 
Wartmann⸗Berlin. Er ſchloß mit einem innigen 
Gebete für das Gedeihen des Vereins. Mit dem 
Geſang: „Ich bete an die Macht der Liebe“ 
ſchloß die würdige Feier. 

— [Telegramm⸗Antwortſcheine.] 
Gegenwärtig werden die von den Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphenſtationen bei der Beſtellung von Tele⸗ 
grammen mit bezahlter Antwort ausgefertigten 
Antwortſcheine von den Reichstelegraphenanſtalten 
zur Bezahlung der Antworttelegramme nicht ange⸗ 
nommen. Dagſelbe geſchieht bei den Eiſenbahn⸗ 
Telegraphenſtationen mit den von den Reichs⸗ 
telegraphenanftalten ausgeftellten Formularen. Um 
dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, ift, zunächſt für 
den Bereich der preußiſchen Staatseiſenbahnen 
vereinbart worden, daß die Antwortformulare 
gegenfeitig als giltig anerkannt und, unter Ber 
ſchränkung auf den Ort der Ausfertigung, auch 
von den Anſtalten der anderen Verwaltung bei der 
Ausgabe von Aatworttelegrammen in Zahlung ge⸗ 
nommen werden. Auf die von den Telegraphen⸗ 
ſtationen der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn aus⸗ 
gegebenen Antwortſcheine finden die vorſtehenden 
Beſtimmungen vorläufig noch keine Anwendung. 

„ [die Förderung der Leibes⸗ 
übungen und der Turnſpiele] wird 
von Neuem in einem Miniſterialerlaß angeregt. 
Es wird darin ausgeführt: „Die Anregungen, die 
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ſchon früher für eine zielbewußte Förderung körper⸗ 

licher Uebungen gegeben worden ſind, haben ſich 
in weiteren Kreiſen wirkſam erwieſen. Das Ver⸗ 
ſtändniß dafür, daß es ſich dabei nicht nur um 1 
eine Maßregel der Unterrichtsverwaltung zur 

Hebung des Schulturnens, ſondern vielmehr um 

ein wichtiges Gebiet der Volkserziehung überhaupt ' 
handelt, iſt allgemeiner geworden, und dankbar iſt 
anzuerkennen, daß durch die Bemühungen der Be⸗ 
hörden, durch thatkräftiges Vorgehen von Privat⸗ 
perſonen und Vereinen, ſowie durch die Opfer⸗ 
willigkeit zahlreicher Gemeinden, beſonders was 
bie Ermöglichung des Turnens und Spielens in 
freier Luft anlangt, inzwiſchen erheblſche Forte 
ſchritte gemacht worden find. Erreicht iſt das en 
ftrebte Ziel aber noch keineswegs. Numentlich 11 
den größeren Städten flößt die Pflege der Be⸗ 

wegungsſpiele vor allem wegen des Mangels an 
zweckmäßig belegenen Spielplätzen noch vielfach 
auf erhebliche Schwierigkeiten, an deren Ueber⸗ 
windung weiter gearbeitet werden muß. Die 
Unterrichtsverwaltung allein iſt dieſer Aufgabe 
nicht gewachſen, ſie bedarf dazu der entgegen⸗ 
kommenden Mltwirkung aller derer, denen die 
körperliche Geſundheit, die geiſtige Friſche und 
bi ſittliche Kräftigung der Jugend am Herzen 
egt.“ 

18 [Feuerwehren] Der königliche Er⸗ 
laß über die einheitliche Unſformitrung der Feuer⸗ 
wehren ſieht für die Offiziere der größeren Be⸗ 
rufsfeuerwehren drei Arten, für die Offtziere der 
freiwilligen und Pflichtfeuerwehren dagegen nur 
zwei Arten von Achſelſtücken zur Rangunter⸗ 
ſcheidung vor. Mehrere freiwillige Feuerwehren 
haben hierin eine Zurückſetzung erblickt und ſind 
beim Miniſter des Innern wegen völliger Gleich⸗ 
ft:lung mit den Berufsfeuerwehren in Bezug auf 
die Uniformirung der Feuerwehr ⸗Offiztere vor⸗ 
ſtellig geworden. Der Miniſter hat die Berück⸗ 
ſichtigung dieſes Wunſches für den Fall zugeſagt, 
daß durch die eingeleiteten Erhebungen eine Reihe 
größerer freiwilliger und Pflichtfeuerwehten er⸗ 
mittelt werden follte, in welchen das Beſtehen van 
drei einander übergeordneten Offizierklaſſen als 
Bedürfaiß anzuerkennen iſt. u 

„ [Der Lurusp erbemarti in 
Briefen] findet, wie jeh feſt beſtimmt if, am 
1. und 2. Juli, die mit dieſem Markt verbundene 
Lotterieziehung am 3. Juli ſtatt. 

[Marlenburger Pferdelotterie.] 

Der Miniſter des Innern hat dem Komitee für 

den Luxus pferdemarkt in Marienburg die Erlaub⸗ 

niß ertheilt, in Verbindung mit dem diesjährigen, 

am 12. Juni ſtattfindenden Pferdemarkte eine 

öffentliche Verlosung von Pferden, Wagen und 
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die 

Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

§(Strafkammer.] Geſtern ſtanden 22 
Sachen zur Verhandlung an. In der erſteren 
halten der Redakteur Johannes Brejski und 
der Buchdruckereibeſitzer Syloeſter Busz⸗ 
czynski von hier auf der Anklagebank Platz N 
genommen, denen Herr Rechtsanwalt Szuman 
als Vertheldiger zur Seite ſtand. Nach dem Er⸗ 
öffnungsbeſchluß waren beide Angeklagte beſchuldigt, 
im Jahre 1901 es zugelaſſen zu haben, daß in 
einzelnen Nummern der „Gazeta Torunska“ der 
„Gazeta Codzienna“ und des „Przyjaciel“ nicht 
Brejski, ſondern fälſchlich Franz Wofſciechowski 
und Bronislaus Domanski als vrrantwortliche Re⸗ 
dakteure angegeben waren. 
durch gegen den S 7 des 
Mai 1874 vergangen haben. 


— 
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er iſt Brejski ſeit etwa 7 Jahren verantwort⸗ 
des Rebaltenr der oben angeführten, im Verlage 
Zeit Zweltangeklagten Buszezynskl erſcheinenden 
liche Sriften. Trotzdem Brejski als verantwort⸗ 

d, Redakteur definitio engagirt war und dieſe 


ellung bis auf den heutt 
gen Tag innegehabt 
— haben ſeit dem Jahre 1896 zeitweiſe doch 


erſonen als verantwortliche Redakteure 
1501 daten Zeitungen unterzeichnet. Im Jahre 
E auf welchen Zeitraum ſich die Anklage be- 
zieht, waren es in einer Reihe von Zeitungs⸗ 
nern die im Eröffnungsbeſchluß erwähnten 
Terſonen, Namens Franz Woſciechowskt und 
Stanislaus Domanskl. Die Anklage behauptete 
TUN, daß dieſe beiden Perſonen vorgeſchoben 
eien und daß der eigentliche verantwortliche Re⸗ 
dakteur in der Perſon des Angeklagten Brejski zu 
finden ſei. Dieſe Manſpulation foll von den An⸗ 
geklagten vorgenommen fein, um den Breijski vor 
ſtrafrechtlichen Verfolgungen wegen Preßvergehen 
zu ſchützen. Im geſtrigen Termine beſtritten 
beide Aageklagte, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. 
Breleki gab im Einzelnen an, daß er anfänglich 
die Redaktionsgeſchäſte allein verſehen habe. Als 
die Beitungsauflagen aber an Umfang zugenommen 
hatten, habe er mit Buszczynoki wegen 
eines zweiten Redakteurs Rücksprache genommen. 
Buszezynski habe fein Einverftändniß zur Annahme 
eines zweiten Redakteurs eillärt und er habe auch 
einen Geldbetrag zur Verfügung geftellt, aus 
welchem der zweite Redakteur beſoldet wurde. 
Allerdings ſei auch er — Brejski — nach An⸗ 
fiellung des zweiten Redakteurs um die Zeit⸗ 
8 beſorgt geweſen. Er habe ſich jedoch nur 
tunroarſſc bejchäftigt, während der zweite Redak⸗ 
= ee Den Sebattienellen Theil bearbeitet 
ei vorgekommen, da n Re⸗ 
dakteure in Zpeiſclefällen 5 
und mit ihm Rückſprache 
aber habe er keinen 
1 können, da ſi 
und Ueberzeugung zu hande 
a 3 In hatten und dies 
die zweiten Redakteure feine — Brejekis — Ar: 
tikel, die er für die 
weſentlichen Punkten korrigiert, ohne daß er da⸗ 
gegen elwas habe thun können; es habe ihnen 
f zugeſtanden, die von ihm ver⸗ 
en Artikel ganz zuräckzuweiſen. Buszezynski 
f Vertheldigung an, daß er ſich 
e Redaktion ſeit dem Engagement des Brejski 
garnicht bekümmert und dieſem voll 3 
Verantwortung übertragen habe. Richtig ſei, daß 
er auf Vorſchlag des Brefski mit der 1 


ls Zeugen waren 11 Perſonen geladen. 

Herr Erſter 
der Anklage, 
ar dargethan, 
— 1 8 hier 

er An 

2 in geklagte 


Nach der Judikatur könne 
on als verantwortlicher 
kommen, welche die Stellung der Redakteur mit Willen 
und Wiſſen des Verlegers übernommen und die da⸗ 
rüber zu entſcheiden habe, welche der einzelnen Ar⸗ 
äkel in die von ihm geleitete Zeitung aufzunehmen 
und welche zurückzuweiſen ſeien. Dieſe Beſtimmung 
abe aber im vorliegenden Falle in der Haupt⸗ 
ſache dem Angeklagten Breiski zugeſtanden. 
halte Brejski deshalb auch 
ihm ſei aber auch 
er es geduldet hat, 
Redaktion nicht übertragen 


trelbunge falle 
firafen. 


daß er die Schuld der Angeklagten nicht „ 
gewieſen halte. Nach ſeiner nicht für nach 


br dieſem Grunde eine Ueberwachung der Zeitung 
Auer feiner Abweſenheit unmöglich geweſen ſei. 


bekundete Umſtand, daß dle 


clechowgli und Domanski Artikel, welche Breisfi 
tab habe, korrigiert und zurückgewieſen hätten, 


1 ür, baß fie das Amt eines Redakteurs ausge⸗ 
Pant hätten. Herr Rechtsanwalt Szuman ſtellte 
shalb den Antrag, beide Angeklagte freizu⸗ 
prechen. Nach längerer Berathung des Gerichte⸗ 
Fuſes verkündete der Vorſihende das Uithell da⸗ 
a aß nach der Rechtſprechung derjenige als 
das wortlicher Redakteur zu betrachten ſel, welcher 
wie Material zu den durch die Preſſe zu be⸗ 
deeste den Veröffentlichungen ſammelt, welcher 
1 * 


r 
Rn 2 

2 x 
ur 


a 
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kehr mit F. ſeit etwa einem 


Ausgangs habe er nicht ins Auge gefaßt. Die 


Beim dritten Kugelwechſel wurde v. B 


es Material zum Druck beſtimmt und ver⸗ | mehr 


öffentlicht und welcher ferner die Verantwortlichkeit 
trägt, wenn durch einen oder den anderen der 
veröffentlichten Artikel eine ſtrafbare Handlung er⸗ 
wirkt wird. Auf Grund der Beweisaufnahme 
ſei der Gerichtshof zu der Anſicht gelangt, daß 
der Angeklagte Brejski derjenige geweſen iſt, 
welcher die zu veröffentlichenden Artikel geſichtet 
und zum Druck beſtimmt hat, daß er auch vom 
Verleger als verantwortlicher Redakteur ange⸗ 
nommen iſt und als folder die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
antwortung trägt. Woſclechowakt und Domansti 
könnten nur als Hülfsträfte in Betracht kommen; 
beiden gingen, wie die Beweisaufnahme ergeben 
habe, die geiſtigen Fähigkeiten ab, um eine 
Stellung als verantwortlicher Redakteur auszu⸗ 
füllen. Die Angeklagten fein deshalb zu be⸗ 
ſtrafen. Mit Rückſicht darauf, daß Brejski bereits 
mehrfach beſtraft iſt, nach feinen eigenen Angaben 
auch agitatoriſch thätig geweſen iſt, halte der Ges 
richtshof feiner Perſon eine Freiheitsſtrafe am 
Platze. Dieſelbe ſei jedoch in Anbetracht des Um: 
ſtandes, daß Brejski bisher eine Gefängnißſtrafe 
noch nicht erlitten hat, auf nicht ſo hoch bemeſſen 
worden, wle es Seitens der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft in Antrag gebracht iſt. Ein Mo⸗ 
nat Gefängniß erſcheine als eine ange⸗ 
meſſene Sühne. Buszezynski, der unter der 
Leitung des Angeklagten Brejski geſtanden habe, 
ſei milder zu beſtrafen. In Bezug auf ihn habe 
der Gerichtshof eine Geldstrafe von 300 Mark, 
evtl. 30 Tage Gefängniß für ausreichend ers 
achtet. — In der zweiten Sache wurde dann noch 
der Arbeiter Michael Schulz, ohne feſten Wohn⸗ 
fig, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, well er 
25 Kaufmann Leyſer hier eine Joppe geſtohlen 
alte 


[Polizeibericht vom 18. Februar 
Gefunden: In der Breiteſtraße ein Gürtel, 
— War ſche 1 5 ebe ® 6 

a r au, 18. Februar. aſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,13 
heute 1,92 Meter. 8 

Podgorz, 17. Februar. Zum Beſten 
des Kriegerdenkmals in Podgorz wird 
Herr Faltus am 2. Oſterfeiertage im Saale des 
„Hohenzollernpark“ ein Feſt, beſtehend aus The⸗ 
ater, Vorträgen, komiſchen Anſprachen und Danz 
veranſtalten. — Eine Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins findet am Mittwoch, den 19. d. 
M., Nachm. 6 Uhr, im Lokale des Herrn Meyer 
ſtatt. — Herr 8 Dauter feierte am 
Sonnabend fein 25jähriges Amtsjubiläum. ; 
, — 


Der Dnellprozeß in Hannover 


iſt an einem einzigen Tage (Montag) verhandelt 
und zu Ende geführt worden. Domänenpächter 
Falkenhagen wurde wegen Tödtung des 
Landraths v. Bennigſen im Zweikampf zu 6 


n Jahren Feſtung verurtheilt. 


Der Vorſitzende richtete bei Eröffnung der 
Verhandlung an die Preſſe die Aufforderung, die 
Berichte fo abzufaſſen, daß die traurige Sache, 
die den Tod v. 15 herbeigeführt, entfernt werde. 
Seiner Zeit ſeien fenfationele Berichte über 
den Fall verbreitet worden; beſonders felen die 
Angaben über das, was der Angeklagte nach dem 
Tode des Landraths in Berlin gethan habe, un⸗ 
wahr. Unter den Geſchworenen befanden ſich ein 
Major, mehrere Rittergutsbeſitzer und Jutspächter, 
unter den Zeugen Frau v. B., eine brünette, ſchlanke 
Frau, in tiefer Trauer und dicht verſchleiert. 
Sie war vom Staatsanwalt geladen. Der An⸗ 
drang des Publikums war ein gewaltiger. Ein 
Antrag der Vertheldigung, die Oeffentlichkeit aus⸗ 
zuſchließen, wurde vom Gerichtshof abgelehnt; es 
blieb aber vorbehalten, bei einzelnen Punkten die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Abgelehnt wurde 
auch der Antrag des Vertheidlgers, Frau v. B. 
ſogleich zu entlaſſen. Sodann begann die Ver⸗ 
nehmung des Angeklagten, der 1874 geboren, 
nicht vorbeſtraft, evangeliſch, ein hochgewachſener 
Mann und trotz ſeiner ſtarken Glatze eine nicht 
unſympathiſche Erſcheinung iſt. Er giebt zu, daß 
er ſeit „> in ehebrecherlſchem Verhältniß zu 
Frau v. B. geſtanden hat. Landrath v. B. und 
die übrigen Herren in Springe hatten den Ver⸗ 
halben Jahre abge⸗ 
brochen, aber lediglich, weil F. durch geſellſchaft⸗ 
lich N Formen einen weiteren Umgang 
mit ihm unmöglich gemacht hatte. Er, F., habe 
zuerſt nicht die Abſicht gehabt, auf ſeinen Gegner 
zu ſchießen. Die Möglichkeit eines tödtlichen 


Forderung v. B.“s lautete: 
und Kugelwechſel bis zur Unfähigkeit eines der 
Gegner, die Sekundanlen aber erwirkten eine 
Milderung: 1Omaliger Kugelwechſel. Es wurde 
ein Schwelgegebot abgenommen. Dieſes ſollte 
aufhören, ſobald in den Zeitungen etwas bekannt 
würde und auch im Falle der ernſthaften Ver⸗ 
letzung eines Gegners, ſowelt es zur Benachrichti⸗ 
gung der Angehörigen nöthig ſei. Das ſei auch 
der Grund geweſen, weshalb er, F., ſich nicht 
gleich gestellt habe. Herr v. B. halte jede Ver⸗ 
ſöhnung von vornherein für ausgeſchloſſen 9 85 
„getroffen. 
F. ließ durch ſeinen Schwager dann nochmals 
einen Verſöhnungsverſuch machen. Aber der 
Bruder des Verletzten, Gouverneur v. B., lehnte 
das ab. Der erſte Staatsanwalt fand elnen 
Wlderſpruch in der Ausſage des Angeklagten, der 
zuerſt ſagte, er habe, weil er ſich ſchuldig fühlte, 
ſeinen Gegner nicht treffen wollen, dann aber zu⸗ 
gab, daß er die Piftole in der Richtung auf den 
Gegner gehalten und in dieſer Richtung geſchoſſen 
bat. Im weiteren Verlaufe des Prozeſſes wurde 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und dann nur 
auf kurze Zelt wiederhergeſtellt. Die Be: 
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rathung der Geſchworenen währte nur eine halbe 
Stunde. Das Urtheil lautete, wie oben mitge⸗ 
theilt, während der Staats anwalt 8 Jahre Feſtungs⸗ 
haft beantragt hatte. Der Angeklagte verzichtete 
auf die Revſſion und ertlärte ſich zum ſofortigen 
Strafantritt bereit. — In der Begründ ung 
des Urtheils gegen Falkenhagen führte der Vor⸗ 
ſitzende aus, bei der Strafzumeſſung ſei berück⸗ 
ſichtigt worden, daß der Angeklagte das Lebens⸗ 
glück des Landraths v. Bennigſen vernichtet und 
augenſcheinlich die Abſicht gehabt habe, ſeinen 
Gegner im Zweikampf zu tödten. Als firafs 
mildernd komme in Betracht, daß der Angeklagte 
von der um mehrere Jahre älteren Frau von 
Bennigſen verführt worden ſei. 


Vermiſchtes. 


Der Streik in Trieſt iſt beendet, 
die Arbeit wieder aufgenommen. Unter großer 
Betheiligung wurden Montag Nacht 1 Uhr die 
bei den Zuſammenſlößen mit dem Militär ge⸗ 
tödteten Perſonen begraben. Ein flarkes Aufgebot 
von Soldaten war auf dem Friedhof anweſend, 
brauchte aber nicht einzuſchreiten. Es herrſchte 
heftiges Schneetreiben. Die Verhängung des 
Standrechts erfolgte vor Allem deshalb, weil die 
Regierung im Beſitz von Berichten iſt, aus 
welchen hervorgeht, daß die Bewegung von 
anarchiſtiſchen Elementen inszeniert und geleitet 
wurde. In dieſem Sinne wird Miniſterpräſident 
v. Körber heute (Dienſtag) dem Wiener Abge⸗ 
ordnetenhauſe Mittheilung machen. Nach 9 Uhr 
Abends durſte Niemand ohne Erlaubnißſchein auf 
der Straße verkehren. Alle Geſchäfte ſind aber 
letzt wieder geöffnet. Einige des Anarchismus 
verdächtige Perſonen wurden verhaftet. Die 
Fenſter der Häuſer, die kleine ſchwarzen Fahnen 
aushängten, find zertrümmert, viele Laternen zer⸗ 
Hört. Ein Schutzmann wurde meuchlings erſchoſſen. 
Die Trieſter Polizei verhaftete in einem Reſtaurant 
9 Sozialiſtenführer. Ein Kaffeehaus wurde von 
Polizei und Militär umzingelt; alle Anweſenden 
wurden einer Leibesviſitation unterworfen, und 
diejenigen, die Waffen bei ſich führten, verhaftet. 

Die Zahl der beim Erdbeben im 
Kaukaſus Verſchütteten beträgt 2000. Die Stadt 
Schemacha iſt nahezu ein großer Trümmerhaufen; 
4000 Häuſer follen zerfisrt fein. Im Ganzen 
wurden 34 Ortſchaften von dem Erdbeben heimge⸗ 
ſucht. Ganze Schulen mit Lehrern und Schülern 
wurden begraben. 
ein Krater, der glühende Lava auswirft. Die 
Noth iſt groß. Es haben ſich Hilfskomitees 
gebildet. 

Der Trebertrocknungsdirektor 
Schmidt iſt am Montag ausgeliefert und nach 
Kaſſel transportiert worden. — Die Konkurs 
verwaltung der Treber⸗Geſellſchaft theilt mit, daß 
ſie an die Gläubiger Anfang Auguſt eine Ab⸗ 
ſchlagsdividende von — ½ Prozent zur Ver⸗ 
theilung bringen werde. Ein Tropfen auf den 
heißen Stein. 

Der Hamburger Fiſchdampfer „Albatroß 
iſt im Sturm in der Nordſee untergegangen. 
5 Mann ertranken. 

Doodica, das eine der beiden zuſammen⸗ 
gewachſenen indiſchen Mädchen, die in Paris durch 
eine Operation getrennt worden waren, iſt der 
Schwindſucht erlegen. 

Der Zigeuner Rigo if in Gel» 
verlegenheit, da man feine zweite Frau, die ehe⸗ 
malige Prinzeſſin Chimay, unter Ruratel geſtellt 
und ihr „nur“ 60 000 Fr. Jahresrente gelaſſen 
hat, was für einen ordentlichen Zigeuner zu wenig 
iſt. Rigo beſchloß daher, zu ſeiner Kunſt zurück⸗ 
zukehren. Er wurde aber laut „B. T.“ in 
einem Pariſer Variététheater, wo er für 
pie Fr. den Abend angenommen war, ausge⸗ 

en. 

Ein Koffer mit 350 000 Fr. in Werth⸗ 
papieren ſoll zwischen Modale und Paris 
aus einem Eiſenbahnabtheil geſtohlen worden 
ſein. Von dem Verbleib des Koffers fehlt 
jede Spur. 

Frhr. v. Münch, der beabſichtigt, mehrere 
Gerichtstermine in Württemberg wahrzunehmen, 
hat ſich den Bedingungen des württembergiſchen 
Miniſtertums unterworfen und iſt auf dem 
Stuttgarter Bahnhof von einem Irrenwärter in 
Empfang genommen worden, in deſſen Begleitung 
er nach Rottenburg weiterreiſte. v. Münch iſt 
bekanntlich der früßere Reichstagsabgeordnete, der 
von Württemberg, wo man ihn für irre hält, nach 
Preußen übergeſiedelt ist. 

Erhöhte Zugkraft der Loko⸗ 
motiven. Nach einer Meldung der Londoner 
beſchäftigt ſich gegenwärtig die Direktion 
der Great Northerrn Nallway ſehr eingehnd mit 
einer Erfindung, die eine weſentlich erhöhte Zug⸗ 


kraft der Lokomotiven gewähren fol und angeblich 


berufen iſt, eine Umwälzung des geſammten 
Eiſenbahn⸗ und Maſchinenweſens herbeizuführen. 
Die Neueinrichtung, durch welche nach dem Er⸗ 
gebniſſe der angeſtellten Verſuche die Zugkraft der 
Lokomotiven bei nicht geſteigerter Jeuerungsmenge 
mehr als verdoppelt werden kann, iſt mit geringen 
Koſten an den vorhandenen Maſchinen anzubringen. 
Obgleich nähere techniſche Details noch nicht vor⸗ 
liegen, handelt es ſich, ſoweit man ſehen kann, 


um den Einbau einer Ventiloorrichtung. Gleich⸗ 
zeltig wird als ein weiterer Vortheil der 2 
ſindung erwähnt, daß bei der aplirten Maſchine 


Funkenwurf in Fortfall kommt. Die Aptirung 
ſoll bei einer größeren Zahl von Schnellzug⸗ 
lolomotiven der Oreat⸗Northern⸗Linle vor enommen 
werden. Auch eine der erſten Nhebereigeelfchaften 
Englands ſoll bereits mit Verſuchen auf dem 
gleichen Gebiete beſchäftigt fein. 


„ 


Im Dorfe Maraſa öffnete ſich 


Ein aktuelles Spielzeug macht 
gegenwärtig in Lendon Furore, und die Straßen⸗ 
verkäufer erzielen damit beim Publikum, das id 
darum reißt, einen großen Erfolg. „Raufen Sie 
das Bild Dewets“, brüllen fie, ſo laut fie können. i 
Man nähert ſich neugierig, und in dem Augen 
blick, da man das Geſicht des Burenhelden “ 
betrachten will, läßt ein einfacher und finnreicher A 
Mechanismus den Kopf verſchwinden und man 
erblickt weiter nichts als ein großes Loch. Und SS: 
der Straßenperkäufer fügt, wie der „Voſſ, Ztg.“ 
geſchrieben wird, „erklärend“ hinzu: „Man kenn * 
ihn nämlich nicht ſehen, da er unfaßbar ifl." 5 
Jeder amüfiert fi, wie er kann. 3 

Ein paar Anekdoten von Mark 
Twain erzählt eine engliſche Zeitſchrift: Ein 
wohlhabender Mann, der in Amerika eine hohe | 
Stellung einnahm, ſchrieb einmal an Mark Twain, 
erhielt jedoch von dieſem keine Antwort auf feine ; 
Briefe. Nachdem er eine beträchtliche Zeit 10 1 
Antwort gewartet hatte, wurde er ſo ärgirlich, das 
er dem Humoriſten einen Bogen Papier und eine 
Marke als zarte Anſplelung ſandte. Mark Twain 1 
antwortete umgehend auf einer Pofikarte: „Habe 
Papier und Marke erhalten. Bitte noch um 7 
Ueberſendung des Kuverts.“ — Als Mark Twain 2 
Journaliſt in San Francisco war, der mühſelig 
ſein Brod verdiente und mit einem ſehr ſchmalen 
Wochenverdienſt auskam, befanden ſich auch Bret 
Harte und Joaguln Miller in derſelben wenig 
angenehmen Lage. Eine vermögende Frau, die 
die Bohemiens begönnerte und den mittelloſen, 
aber ſtrebſamen Leuten manches gute Diner gab, N 
ſah Mark Twain einmal dürftig gekleidet und 
ungenügend beſchuht mit einer Cigarrenkiſte unter 
dem Arm vor dem Schaufenſter eines Konditors 
ſtehen. Die Beſchützerin der Literatur fragte 
ihn, was er denn in der Schachtel habe. „Oh“, 
erwiderte der Humoriſt gedehnt, „ich ziehe 
wieder um.“ 19 


Renee Nachrichten. 


Berlin, 18. Februar. In Virchows 
Befinden iſt eine Beſſerung eingetreten. Der 
Patient erfreut ſich beſſerer Nachtruhe und nimmt Ä 
leidlich gut Nahrung zu ſich. Am Tage unter 
nimmt er ſchon Gehverſuche, wobel er ſich eines a 
Stockes bedient. E 

Berlin, 17. Februar. Zum Bapft- ei) 
jubiläum am 20. Februar wird der Raifr— — 
ſo läßt ſich die „Frankf. Ztg.“ aus Rom melden 
— eine Spezialmlſſion entſenden. | 

Bremen, 17. Februar. Das Vollſchiff 
„Helene“ iſt im atlantiſchen Ozean unterge⸗ 
gangen. Die 19 Mann ſtarke Beſatzung 
wurde durch den engliſchen Dampfer „Forchead“ 
aufgenommen und in New⸗Orleans gelandet. | 

London, 17. Febr. (Unterhaus) Kriegs- 
miniſter Brodrick erklärt, der Prozeß gegen Be 
Kruitzinger habe am vorigen Sonnabend br 
gonnen. Kitchener werde dafür forgen, () daß 2 
Kruitzinger alle Erleichterungen zur Führung des 
Entlaſtungsbeweiſes gewährt werden und daß hm 
Gerechtigkeit widerfahre. ß 1 

Kronſtadt, 17. Februar. Das Geſammt⸗ 
ergebniß (!) der vereinigten Operation der engliſchen 
Truppen bei dem letzten großen Keſſeltreiben iſt 
folgendes: 30 Buren gefangen. 25 verwundet, 
15 getödtet. Unter den Gefangenen war der 
Kommandant Beſters, der inzwiſchen ſeinen 
Wunden erlegen iſt. 5 5 


N 


1 
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Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Tue 


Meteorslogiſche Beobachtungen gu 
. Torn. 

a ſſerſtand am 18. Februar um 9 Ahr Nor 5 
1235 Meter. Lufttemderalur: — 0 Su Cell, 
Wetter: bewölkt. Wind: O. 1 

Eistreiben auf ganzer Strombreite, 


Wetteransſichten für das nscblidz e 5 3 
Deutſchlau. N 


Mittwoch, den 19. Februar: Um Nu herum 
wolkig vielſach heller. Stelenweiſe Niederſchläge. Stark 
windig. Sturmwarnung. a Er 


Sonnen- Aufgang 7 Uhr 19 inuten. Untergang 
5 Uhr 11 Minuten. \ 


Berliner telegraphiſche S&tukiounfe. 2 
18. 2. 117 


Tendenz der Fondsb örſe 
Ruſſiſche Banknoten 
chau 8 
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Polni fandbriefe 41 
Trent Luthe 10, 


gwerks⸗Aktlen . 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Altlen 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½% „ 
We en: Mai 3 


Roggen: 
ft * „ * * 
Spiritus: 70 r les er 


Reicsbant-Distont 3, dener. Binsiup 4 
Krivat-Dislont 12/0/0» 


| eingeſehen, bezw. gegen 


Tiefgerührt durch die vielen 
Beweiſe herzlicher Theilnahme 
an dem ſchweren Verluſt, den 
ich und meine Lieben erlitten, 
ſpreche ich Allen, ſowie Herrn 


Pfarrer Jacobi für die troſt⸗ 
reichen Worte meinen innigſten 
Dank aus. 


Frau Valeska Gehrke. 


In das Handelsregiſter A unter 
Nr. 18 iſt heute eingetragen, daß der 
bisherige Geſellſchafter Gustav 
Weese in Thorn jetzt alleiniger In⸗ 
haber der Firma Gustav Weese 
in Thorn iſt. \ 

Die Geſellſchaft ift aufgelöſt. 

Der Frau Anna Hübner in 
Thorn iſt Prokura ertheilt. 

Thorn, den 13. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Sitzung 
der Gemeinde + Berireiun 


am Donnerſtag, den 20. d. Mts. 
Nachmittags 3½ Uhr im Amtshauſe. 
Tagesordnung. 
Beſchlußfaſſung über Rückvergütung 
der Vermeſſungskoſten an den Poſt⸗ 
erg Guſtav Mogilowsti Berg⸗ 
raße 
„Beſchlußfaſſung über die Verſicherung 
der freiwilligen Feuerwehr gegen Un⸗ 
fälle, auf Gemeindekoſten. 
„Etatsberothung pro 1902/08, 
„ Mitheilungen, 
Es folgt nicht öffentliche Sitzung. 
Mocker, den 17. Februar 1902. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Falkenberg. 


Der Cantinenbetrieb ausſchl. 
Schnapsverkauf beim Landwehr⸗Uebungs⸗ 
Bataillon der Fußartillerie 1. Armee⸗ 
Korps in der Zeit vom 12. bis 
25. März d. J. auf dem Schieß⸗ 
platze bei Thorn ift zu verpachten. 
Mannſchaftsſtärke des Bataillons ca. 450 
Köpfe. 

Die Bedingungen können im Zahl⸗ 
meiſter⸗Geſchäſtszimmer, Kurfürſtendamm 
Nr. 14, eingeſehen und bezw. gegen eine 
Schreivgebühr von 50 Pfg. bezogen 
werden. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Offerten, in denen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht ſein muß, daß die Bedingungen 
bekannt find, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchriſt verſehen, bis zum 1. März 
d. Is. dem genannten Geſchäftszimmer 
einreichen. 

Königsberg, den 16. Februar 1902. 
Landwehr⸗Uebungs⸗Bataillon 
der Fußartillerie 1. Armeekorps. 

Die Lieferung der für das in 
der Zeit vom 12. bis 25. März d. Js. 
auf dem Schießplatze bei Thorn zu⸗ 
fammentretende Landwehr Uebungs⸗ 
Bataillon der Fußartillerie 1. Armee⸗ 
Corps (Mannſchaftsſtärke ca. 450 Köpfe.) 
benöthigten Menage » Artikel, 
als Fleiſch, Wurſtwaaren, Kartoffeln, 
Colonfalwaaren, Hülſenfrüchte, Gemüſe, 
Milch u. ſ. w. it zu vergeben. Die 
Bedingungen können im Zahlmeiſter⸗ 
Geſchäftszimmer Kur fürſtendamm Nr. 14, 
eine Schreibge⸗ 
bühr von 50 Pfg. bezogen werden. 
Geeignete Bewerber wollen ihre 
Offerten, in denen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht ſein muß, daß die Bedingungen 
bekannt ſind, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis zum 1. März d. Is. 
dem genannten Geſchäftszimmer ein» 
reichen. Selbfiproducenten erhalten den 
Vorzug. 

Königsberg, den 16. Februar 1902. 
Landwehr⸗Uebungs⸗Bataillon 
der Fußartillerie 1. Armeekorps. 


Bekanntmachung 


Die im Januar cr. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſocletäts⸗ 
kaſſe für das Jahr 1902 ſind binnen 
8 Tagen bei Vermeidung zwangsweiſer 
Einziehung an unſere Kämmereigaupt⸗ 
kaſſe zu entrichten. 
Thorn, den 15. Februar 1902. 
Der Magiſtrat. 


Peiden⸗Verkauf. 


Von der unterzeichneten Kommiſfion 
werden an der Ruine Dybow 


größere Poſten Weiden, 
(ein, zwei⸗ und dreijährig) am Stamme 
zum Verkauf geſtellt. Befichtigung am 
20., 21., 22. d. Mts., von 3—5 Uhr 
Nachmittags, geſtattet. Die ſchriftlich 
aufgeſetzten Bedingungen werden zu dieſer 
Zeit dort auf Verlangen ausgehändigt. 

Die Uebungskommiſſion 
des Pionier⸗Bataillons Ur. 17. 


4. 


Morgen 
Donnerstag, 
Artushof 8 Uhr: 


hohen er a ae geſucht. 


Meine noch bedeutenden Vorräthe müſſen 
bis zum 1. April a. e. gänzlich geräumt ſein. 
i Ich habe mich daher entſchloſſen, die Preiſe 
ſämmtlicher Artikel 


nochmals sehr erheblich 


herabzuſetzen und bleibt mein Local zur Neu⸗ 


Ordnung des Lagers und Neu-Beſtimmung der 
Preiſe am 


Mittwoch, den 19. cr. geſchloſſen. 
Hermann Fraenkel. 


Singer Nähmaschinen 
Paris 1900: „GRAND PRIX“ 


„ Unſere Fabrik iſt anerkannt die erfte der Branche, ihr 

50 lähriges Beſtehen und ihr Weltruf bieten Gewähr für 5 

AN Güte ihrer Erzeugniſſe, und der immer zunehmende Abſatz 
bejtätigt deren Vorzüglichkeit. 


Unentgeltliche Unterrichtskurſe auch in der 
modernen Kunſtſtickerei. 


Singer Co. Näbmaſchinen Act. Ges. 
THORN, Bäckerstr. 35. 
Eine wirthſchaftliche Sünde 
5 begeht jede Hausfrau, die es 8 
r. Thompson's Seifenpulver, Schren 
zu verwenden, das ohne viele mühſame Hand⸗ 
arbeit, bei größter Schonung der Stoffe die 
Wäſche zugleich reinigt und ſchneeweiß bleicht, % 
alſo Zeit, Arbeitskraft und Geld erſpart. 
Alleiniger Fabrikant: Ernst Sieglin, Düſſeldorf. 
e 
Zur Leitung meiner Konfektions Abtheilung ſuche ich per bald, bezw. 
1. April eine durchaus ſelbſtſtändige, erſte Kraft, 


tüchtige Verkäuferin, 


bei hohem Salair. Gefl. Offerten mit Photographie und Zeugniſſen. 
M. Schneider Posen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende, a 
„Polizei⸗Verordnung 


betreffend die Ausübung des Stifter, Zarbier⸗ u. Haarſchneidegewerbes. 


N N 


S 


Auf Grund der 88 6 ad t, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei Verwaltung 
vom 11. März 1850 und der 88 137 und 139 des Geſitzes über die allgemeine Landes ⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 vero dne ich unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes ſür 
den Umfang des Regterungsbezirks Marienwerder. 

§ 1. In den Friſier⸗, Bardier⸗ und Haarſchneideſtuben, fowie bei Ausübung des 
Friſier⸗, Barbſer⸗ und Haarſchneidegeſchäfts überhaupt muß peinliche Sauberkeit obwalten. 

Friſter, Barbier- und Haarſchneideſtuben dürfen als Schlafſtellen nicht benutzt werden. 
Hunde und Katzen dürfen in denſelben nicht geduldet werden. 

§ 2. Perſonen, welche an einer Haut⸗ oder Haarktrankheit oder an einer anſteckenden 
2 leiden, dürfen das Gewerbe des Friſierens, Barbierens und Haorſchneidens nicht 
ausüben. 

8 3. Das Frlſieren, 
genommen werden. x 

In jeder Srifiere oder Barbierſtube ift für ausreichende, für das Perſonal beſtimmte 
Waſchgelegenheit zu ſorgen, derart, daß daſſelbe ſich jeder Zeit die Hände mit Seife in 
reinem, noch unbenutztem Waſſer waſchen und an einem noch gehörig ſauberen und trockenen 
Handtuch abtrocknen kann. 

§ 4. Alle bei dem Friſieren, Barbieren oder Haarſchneiden zur Verwendung kommen⸗ 
den Tücher, Friſtermäntel, Unterlagen, Schugftoffe und dergleichen müſſen gehörig trocken 
und fauber, jedenfalls ohne ſichtbare Schmutzflecken, ſein. 

Aus Papier beſtehende Schutzſtoffe pp. find nach einmaliger Benutzung zu vernichten. 
RE Seſſel, an die der Kopf gelehnt werden ſoll, find vorher mit einem Schutzſtoffe zu 

ecken. 

$ 5. Scheeren, Kämme, Raſtermeſſer, Bürften, Pinſel und alle ſonſtigen Friſier⸗, 
Barbier⸗ und Hampe find nach jeder Benutzung ſofort gehörig zu reinigen und 
zwar mit Ausnahme von Bürſten durch Abwaſchen mit Seifenlauge. 

1 er gemeinſame Benutzung von Schnurrbartbinden, Puder quaſten und Schwämmen 
verboten. 

Wattebäuſche und Blutſtillungsmittel find nach dem Gebrauche zu vernichten. 

8 6. Perſonen, welche an einer Haar oder Hautkrankheit des Kopfes, an Ungeziefer 
oder an einer anſteckenden Krankheit leiden, dürſen in den Frlſier, Barbier oder Haar⸗ 
ſchneideſtuben nicht bedient werden. 

Tücher und Geräthe, welche bei der Bedienung ſolcher Perſonen außerhalb dieſer 
Geſchäſtsſtuben verwendet find, müſſen, bevor fie wieder in Gebrauch genommen werden, in 
starker, warmer Seifenlauge gründlich gewaſchen oder durchgekocht werden. 

87. Ein Exemplar dieſer Polizei Verordnung in Größe von einem halben 
Bogen Reichsforwat iſt leicht lesbar und bemerkbar in jeder Friſier⸗, Barbier⸗ 
oder Haarſchneideſtube anzubringen. 

$ 8. Zuwlderhandlungen gegen dieſe Verordnung Seitens ſolcher Perſonen, welche 
das Friſter⸗, Barbier und Haarſchneidegewerde betreiben, oder in demſelben beſchäftigt ſind, 
werden, foweit nicht anderweitig beſtimmte höhere Strafen in Betracht kommen, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mark oder im Unvetmögens falle mit entſprechender Haft beſtraft. 

8 9. Diele Polizel⸗ Verordnung tritt mit dem 1. April 1902 in Kraft. 

Die denſelden Gegenſtand betreffende Poltzel⸗Verordnung für die Städte Schwetz und 
Neuenburg vom 28. Februar 1901 wird aufgehoben. 

Marienwerder, den 16. Januar 1902. 


Der Regierungs-Präſident.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. N 
Thorn, den 12. Februar 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wer 


Barbieren und Haarſchneiden darf nur mit reinen Händen vor⸗ 


tellung ſucht, verlange die] Wohnung, 2 Zim., 2 Kab., hell. 
Deutsche ae . Küche zu verm. Fiſcherſtr. 40. 


ö Dru und Verlag der 


Concert Jetsciniſo, 


Für den Vertrieb eines patentirten, gut eingeführten, ſehr leicht verkäuflichen u. billigen 
Conſum⸗Kraftfutterartikels werden rührige Vertreter gegen hohe be oder Alleluberkaufer kee 


60 an Haasenstein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. erbeten. 


— 
— 
— — — — — — — nn 


Karten à 3,00 Mk., 
| (numm, 1,50 (Stehpl.), 
1.00 (Schülerkarten) 


| bei 
Walter Lambeek. 


— ————!ůꝛ — —6j4ä—ͤ—d LLLL—— 


Coppernicus⸗Perein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Veffentliche Sitzung 


am Mittwoch, 19. Februar er., 
in der Aula de — ge 
a des Königl. 5 
(der beſte am Platze) zur Benutzung. Tages. Or * „ 
Gleichzeitg wird bekannt gegeben, daß 1) Jahresbericht, erftattet v. Vorfigenden. 
die Herren Küͤſter Meyer hier und 2) Vortrag des Profeſſors Herrn Horo- 
güſter Strempel in Mocker fämmt.| witz: „Moderne Wahrheiten bei 
liche Beſorgungen zum Be⸗ antiken Denkern“. 
gräbniß übernehmen. Die Bewohner von Thorn und Um⸗ 
Der alte Leichenwagen ſteht gegend werden zu dieſer Sitzung ergebenft 
Strobandſtraße 20 zum Verkauf. eingeladen Der Borftand. 


Niederlage 


für 
feinste Molkerei-Butter, 
Pfund 1,30 Mark. 


Feinste Niederungs - Butler, 


Pfund 1,00 Mark. 


Gute Back-Butter, 


Pfund 0,90 Pfg. 
BR Täglich friſch. 


m 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 252. 
Das zur Franz Tafelski'ſchen 
Kenkusemaſſe gehörige 


Mählen⸗Grundſtück, 


Ziotterie Nr. 1 B, 
Su mit 7,0 4,50 ha Wieſen und 

a Acker, kleiner Waſſermühle und 
— * Dampfbetrieb⸗Einrichtung, mit 
guten Wirthſchaftsgebäuden, lebendem u. 
todten Inventar toll 
Dienſtag, den 25. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr 
in meinem Komptoir freihändig ver⸗ 
kauft werden. 

Gebote werden im Termin entgegen⸗ 
genommen. Zuſchlag bleibt dem Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuß vorbehalten. 

Die gerichtliche Taxe beträgt 30 000 
Mark; es iſt ein disponibles Vermögen 
von 8600 Mark erforderlich. 

Die Bedingungen ſind beim Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen, welcher auch auf 
Verlangen nähere Auskunft ertheilt. 

Thorn, den 15. Februar 1902. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Der 
Offizianten - Begrähniss - Verein 
empfi hit bei Bedarf feinen neuen 


Leichenwagen 


Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 20. und 
Freitag, d. 21. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Nummerirte Billets à 1 Mk. — 
Stehplätze a 75 Pf. — Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets à 50 Pf. find 
vorher in Herrn Duszynski’s 
Nachfig. Cigarrenhandlung zu 
haben. Abendkaſſe: 1,25 Mk., 
1 Mk. — 60 Pf. 

Neunes Programm bringen dir 
Tageszettel. 


Robert Johannes. 


Difizianten-Bagräbniss-Verzin. 
Mittwoch, d. 19. d. M., Abends 8 Uhr 
bei Nicolai: 
Haupt⸗Verſammlung. 
Tages Ordnung: 

Rechnungslegung und Wahl der Rech⸗ 
nungsprüfer. Vorſtandswahl. 
Der Vorstand. 


Grütznühlenteich. 


Heute Mittwoch, Nachmittag: 


Großes Concert. 


Entree pro Perſon 25 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren 15 Pf. 
R. Röder. 


Hotel du Nord. 


Morgen Mittwoch, 


Abende ven 6 Uhr ab: 


Verkaufe mein 


Greundſtück 


in Mocker, maſſio, zweiſtöckiges Wohn⸗ 
haus nebſt ca. 1000 Im großem Obſt⸗ 
garten, geeignet auch zu Bauſtellen. 

P. Gehrz, Thorn III. 


Ein noch gut Pianino 


erhaltenes 
zu verkaufen. Mocker, Bornftr 18, I 


Ynger-Säweine! | 


Poſtenweiſe zu billigen 

Preiſen. Offerten unter 

IL. S. 50 an die Expedition d. Zig. 
N Laden ua 

nebſt Wohnung und Werkſtatt Copper⸗ 


a (eigene Schlachtung.) 
Vormittag: Wellfleiſch, 
wozu ergebenſt einladet 


b Genie Mittwoch, WE 
8 Abends 6 Uhr: 


D dtiſcheghritz⸗Blut⸗ 
E. Schernirliäen 


 Sindlibener in Vromberg- 


pielplan. 


nikusſtr. 8, ſowie Mittelwohnun⸗ Mittwoch, 19. Fern Concert 
gen . 1. April vermicthet v Alexander — 8 
Raphael Wolff. Seglerſtraße 25. Denne ge Pork. Die Schöne 


Friedrichſtr. 10012 
2 Wohnungen zu je 3 Zimmern im 
Hinterhauſe vom 1. April zu vermiethen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. 


1 großer gewölbter Keller 


(Cementfußboden) Eingang von 
und vom Hof, eignet ſich vorzüglich als 
Gemüſekeller oder Werkſtatt ꝛc. 


ofort zu vermiethen hei N 
er A. Block, Helligegeiſtſtr. 6—10. 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöblirt vom 1. April zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 12. 


Portierwohhnung 


an ruhige Miether ab 1. April zu vers 
miethen. Mellienſtraße 84. 
Möbl. Zimmer Evang. Kirche zu Podgorz. 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. Abends 1/8 Uhr: Boiliousantteßtentt 
VBrückenſtraße 16, II.] Zwei Blätter. 


reltag, 21. Februar: (Neu elnſtudirt): 
8 Großſtadtluft. Schwank in 4 Akten 
von Schönthan und Kodelburg. 
Sonnabend, 22. Februar: (Vorſtellung 
zu Heinen Preiſen: Minna von 
Barnhelm. 


Eine kleine Wohnung, 
ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatl. 16 Mk. 


Eine Wohn ung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


NONE erh erahnen hawer 2” Ft aut sure ah 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 19. Februar 1902. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

Nachmittags 6 Uhr: PafſtonSandacht. 
Herr Superintenden! Waubke. 


Ern Lambeck, Sporn. 


